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PUBLIC RELATIONS FÜR
WOHNBAUGENOSSENSCHAFTEN

Haben Sie Mit «Public Relations» - oder kurz PR - ist die Pflege der

Fragen zur Beziehungen zur Öffentlichkeit gemeint. Die gängige
ÜberMedien- und setzung ins Deutsche lautet denn auch «Öffentlichkeitsar-

Öffentlich- beit». Mit PR geht es darum, die Allgemeinheit über die ei-

keitsarbeit? genen Aktivitäten zu informieren und für bestimmte Anlie-
Der SVW gen zu interessieren. Öffentlichkeitsarbeit dient nicht kurzberät

Sie fristigen politischen oder kommerziellen Zielen, sondern

gerne. sie ist langfristig auszurichten. Im Vordergund steht die
Telefon grundsätzliche Schaffung von Akzeptanz und Vertrauen.

01362 42 40, Das Stichwort heisst «Imagebildung»; je nachdem auch
Medien- und «Imageverbesserung».
Dokumenta- Die häufigsten Mittel der Öffentlichkeitsarbeit sind der per-

tionsstelle sönliche Kontakt mit Personen, die bei Behörden und Fir-
verlangen. men meinungsbildend sind, aber auch der Aufbau eines

einheitlichen Erscheinungsbildes, die Publikation von
informativen Geschäftsberichten und Broschüren sowie die

Durchführung von öffentlichen Veranstaltungen. Der SVW
als Dachorganisation hat sich in den vergangenen Monaten
bemüht, seine Aktivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit

zu verstärken. Unter anderem wurde ein umfassendes PR-

Konzept erarbeitet, das optische Erscheinungsbild wurde

modernisiert, und es wurde eine Medien- und Dokumentationsstelle

geschaffen.

Pressemitteilungen, Interviews, Pressekonferenzen und dem

Kontakt zu Journalisten/-innen kommen für das Image

Das Ideal. «genossen¬

schaftliches Wohnen»

bleibt nur dann lebendig,

wenn es in der öffent¬

lichkeit präsent ist. um

dies zu erreichen, sind die

medien von besonderer

Bedeutung; sie bestimmen

immer mehr, was die men¬

schen bewegt und be-

einer Organisation oder eines Unternehmes eine wesentliche

Bedeutung zu. Denn die Medien spielen in unserer
Gesellschaft eine immer wichtigere Rolle. Nach Erhebungen
des SRG-Forschungsdienstes hören die Schweizerinnen und
Schweizer täglich 190 Minuten Radio und schauen 107

Minuten fern. 20 Minuten macht die tägliche Lektüre von
Tageszeitungen aus. Addiert man die Nutzung weiterer
Medien wie Video, Kassetten, Schallplatten, Bücher und
Zeitschriften, ergibt sich eine Summe von nahezu sechs

Stunden Medienkonsum pro Tag. Wir leben in einer
Medienwelt!

Die Medien sind zwar nicht allmächtig; wir sind immer
noch frei, das TV-Gerät abzuschalten, zumindest den Sender

zu wechseln. Medienwissenschaftler sind sich aber einig,
dass die Medien zu einem guten Teil unseren Gesprächsstoff
determinieren. Sie bestimmen nicht nur die Traktandenliste
der alltäglichen «Stammtischdiskussion», sondern immer
mehr auch der politischen Auseinandersetzung. Ein
Beispiel: Der Umweltschutz wurde für die Mehrheit der

Bevölkerung erst zu einem wichtigen Anliegen, als die Medien es

aufgriffen. Damit soll verdeutlicht werden, dass auch das

Ideal «genossenschaftliches Wohnen» nur lebendig bleibt,

wenn es in der Berichterstattung der Medien und in der

Öffentlichkeit präsent ist. Werte und Einstellungen, die

nirgends vorkommen und nicht thematisiert werden, gelten
bald einmal als überholt und altmodisch. Deshalb ist es

wichtig, dass die Wohnbaugenossenschaften die Oeffent-
lichkeit möglichst häufig über ihre wirtschaftliche Situation,

über wichtige Ereignisse wie Generalversammlungen
und Wahlen, grössere Renovations- und Neubauvorhaben
sowie ihren grundsätzlichen Beitrag für die Allgemeinheit
informieren. Mit Themen, die öffentlich relevant sind,
einen aktuellen «Aufhänger» haben, stehen die Chancen nicht
schlecht, die Aufmerksamkeit der Medien zu gewinnen.
Man sollte allerdings nicht dem Irrtum erliegen, PR beziehe

sich nur auf das, was es an Positivem zu vermelden gibt. In
einem Land mit einer freien Presse gehört es zur Aufgabe
der Medienschaffenden, auch über unerfreuliche Entwicklungen

- etwa Kostenüberschreitungen, die Abwahl von
Vorstandsmitgliedern oder Differenzen in einem Vorstand

- zu berichten. Gerade in solchen Situationen ist eine seriöse

und umfassende Informationspolitik unerlässlich.

jurg Zulliger
MEDIENSTELLE SVW
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